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Die Bleicherei von oben. Bilder: Werbebroschüre der Georges Meyer & Co. AG (ca. 1920/30) Geflechte und Hutstumpen (links) wurden in der Bleichi gebleicht oder gefärbt. In diesem Raum wurde das Geflecht zur Färbung oder Trocknung vorbereitet.

Die beiden Mitglieder der Steuergruppe, Natalie Gregor und Jonas Arnet, in einem
der Räume, der zu einem Atelier umfunktioniert werden könnte. Bilder: Severin Bigler

AusdemAlten
Werkhofwirdein
Kulturzentrum

Die grossen lichtdurchflutetenHallen standen in den letzten Jahren leer. Nun sorgt
derWohler Verein für Kultur für frischenWind amHofmattenweg. Erwird die

ehemaligenWerkhallen für die nächsten fünf Jahre bespielen.

NathalieWolgensinger

Wer den ehemaligen Werkhof betritt,
dem sticht der Geruch nach Öl, Eisen
und harter Arbeit in die Nase. In der
ehemaligenKranenhalle standeinstder
Fahrzeugpark des Bauamtes, hier wur-
degehämmert, gelötetundgeflickt.Das
riechtmannichtnur, das siehtmanden
verwittertenWänden deutlich an.

NachdemAuszugdesBauamtes im
November2016standdie Industriehal-
le am Hofmattenweg leer. Die Öffent-
lichkeit wurde im Herbst 2020 auf die
Halle aufmerksam, als die Wohler
Künstlerin Heidi Widmer ihre Bilder
darinausstellte.Damalswaren sichvie-
le Besuchende einig: Diese Halle mit
dem gläsernen Dach sollte man nicht
leer stehen lassen, sondern mit Leben
füllen.DieserMeinungwaren auchdie
Mitglieder des Vereins für Kultur.

Präsident JonasArnet erzählt: «Wir
haben 2019 angefragt, ob wir die Räu-
menutzendürfen.Damals gingderGe-
meinderat davon aus, dass der Alte
Werkhof als Provisorium während der
Bauarbeiten für das Haldenschulhaus

genutzt werden könnte.» Nachdem
feststand, dass der ehemaligeWerkhof
nicht als Schulprovisorium gebraucht
wird,nahmderGemeinderatdenFaden
wieder auf.Vor einemJahr signalisierte
er Bereitschaft, demVerein dieRäume
für fünf Jahre im Rahmen einer Zwi-
schennutzungkostenlos zurVerfügung

zu stellen. Unter der Leitung von Jonas
Arnet formierte sicheineSteuergruppe,
die ein umfangreiches Konzept für das
Kulturzentrum ausarbeitete.

EinkulturellesZentrummit
überregionalerAusstrahlung
Der Wohler Verein für Kultur wurde
2018 aus der Taufe gehoben mit dem
Ziel, Kulturveranstaltende in organisa-
torischen Arbeiten zu entlasten. Mitt-
lerweile gehörendasOpenAir Stoppel-
fäld,DreiraumkulturPlusunddieSom-
merbar zu den Veranstaltungen, die
unter dem Dach des Vereins zusam-
mengefasst sind. Dieser kümmert sich
um die administrativen Aufgaben, da-
mit sich die Veranstaltenden auf ihre
Kernaufgabe,dieOrganisation,konzen-
trieren können.

Nebenher erarbeitetedie fünfköpfi-
ge Steuergruppe ein Konzept, das die
AusrichtungdesneuenKulturprojektes
aufzeigt. Natalie Gregor umreisst die
Ziele: «DerAlteWerkhof soll als kultu-
relles Zentrum überregional ausstrah-
len undKreativschaffende aller Art an-
ziehen.» Platz hat es genug und Ideen

AndreaWeibel

Sie war wohl das Modernste, was die
StrohmetropoleWohlen 1897 zubieten
hatte: die neueBleicherei ander Stein-
gasse.BacksteinmauernundeinSched-
dach, das an die Form einer «Toblero-
ne» erinnert und viel Licht in die gros-
senRäume einlässt – daswarmondän.
Bezirksschullehrer und Wohler Dorf-
führer Dani Güntert erzählt: «Diese
FormderArchitekturwardamals inter-
national inMode. InBarcelonawurden
somoderneWohnhäuser gebaut.Weil
die Wohler Strohbarone der Georges

Meyer und Co. AG international Ge-
schäfte tätigten, bauten sie ihre neue
Bleicherei in dieser modernen Form.»
Darum seien die Gebäude auch unbe-
dingt schützenswert, sagt er.

Zur Baugeschichte der Bleichi gibt
die Beyli-Chronik von 1905 rudimen-
tär Auskunft. Dort steht zur Wohler
Strohbleicherei: «Bleichehaus 1885. –
Kesselhaus mit Hochkamin 1896. –
Bleichereigebäude 1897. –Tröcknehal-
le 1899–Schwefelhäuser.»DasGebäu-
de, das bald wieder als Kulturlokal
dienenwird,wurdealso 1897erbaut. In
ihmstandengrosseKessel zurFärberei

und Trocknung der Geflechte und der
Hutstumpen.

StrohkamnichtausdemFreiamt,
sondernausFernost
Güntert hält fest: «Damals bestand
eine sehr grosse Nachfrage nach ge-
färbtem oder gebleichtem Stroh und
Geflecht. So vertrugesnebender gros-
sen Bleicherei der GeorgesMeyer und
Co. AG und der benachbarten kleine-
renBleicherei inWohlenauchzwei an-
dere grosse Färbereien in der Region
gut.» Dies waren die Färberei Schärer
in Anglikon und Stäger in Villmergen.

Eines der Bleichi-Gebäude, das grosse
frühere Lagerhaus, wird seit 1981 von
der ibwalsWerkgebäudegenutzt.Rue-
di Haenni, Leiter Kommunikation der
ibw, hat vergangenen Sommer dieGe-
schichtederBleichi fürdieHauszeitung
«ibw inside» aufgearbeitet. Dafür
sprach er auch mit Peter C. Vock, der
zwischen 1966 und 1974 der letzte
Direktor der GeorgesMeyer &Co. AG
war. Dessen Grossvater Carl Vock war
um 1900Mitinhaber der Firma. Peter
C. Vock wird zitiert: «MeinGrossvater
erkannte, dass man mit dem Import
von China- und Japangeflechten viel

mehrGeldverdienenkonnte, alswenn
mandieStrohgeflechteanOrtundStel-
le herstellte.»Anfangs stiess er aufwe-
nig Begeisterung, doch konnte er die
WitwedesGründersüberzeugen, indie
Ware aus Fernost zu investieren,
schreibtHaenni. Erstwurdendiese roh
weiterverkauft. Rasch zeigte sich aber,
dass sie höhere Preise erzielten, wenn
mandieGeflechtebleichteoder färbte.
Güntert ist überzeugt: «Andiesengros-
sen Färbebecken arbeiteten Leute, die
etwas vonChemie verstanden.»

Doch der Lokalhistoriker Güntert
hat auch andere Geschichten gehört.

DieGeschichte derBleichi:Hierwurde von 1885 bis 1972 nicht nur Stroh gebleicht undgefärbt
«VerschiedeneLeutehabenmirerzählt,
dass besonders während des Zweiten
Weltkrieges, aber auch bis in die 50er-
Jahre, Leute aus dem Dorf ihre Äpfel
und Birnen in die Bleichi bringen durf-
ten,umsieüberdengeschlossenenKes-
seln, die enormeHitze verströmten, zu
trocknen.»DieBevölkerung sei jeweils
sehr dankbar für dieseMöglichkeit ge-
wesen.«DieMitarbeiter haben teilwei-
seauch ihreWäschegebracht, umsie so
zu trocknen», fügt er hinzu.

Doch in den 1960er-Jahrenwar die
Blütezeit der Strohindustrie vorüber,
Strohhüte und Strohschmuck kamen

NatalieGregor
Verein für Kultur

«DerAlteWerkhof soll
als kulturellesZentrum
überregional ausstrahlen
undKreativschaffende
allerArt anziehen.»
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Historischer Briefkopf; oben rechts ist die Bleichi zu sehen. Bild: Buch «Strohzeiten»In diesem Raum wurde das Geflecht zur Färbung oder Trocknung vorbereitet.

Noch stehen in der Kranenhalle Festbänke und Sportmobiliar. Ab 2023 werden auf
der Bühne erste Konzerte stattfinden.

Soll zum Magnet für Kulturinteressierte und Kulturschaffende aus dem Freiamt
werden: der Alte Werkhof im Bleichi-Gebäude in Wohlen.

sind vorhanden. Am Hofmattenweg
soll eine Plattform fürMusik, Theater,
Konzerte und bildende Kunst entste-
hen.Auch lokaleAkteure,wieder Ster-
nensaal oder das Café International,
sollen die Räume benutzen dürfen.

Die Liegenschaft wollen die Ver-
einsmitglieder nun Schritt für Schritt
zur Kulturstätte für das Freiamt eta-
blieren und zumBlühen bringen. «Wir
wollen keineswegs Konkurrenz für die
bestehenden Angebote in Wohlen
sein», betont Arnet. Der Alte Werkhof
soll sichanalogzubestehendenInstitu-
tionenwiebeispielsweisederRotenFa-
brik in Zürich oder dem KIFF in Aarau
als kultureller Leuchtturm etablieren.
Dieser Meinung ist auch Gemeinderat
Roland Vogt: «Das neue Projekt birgt
Potenzial, die Vielfalt und Vitalität des
Kulturlebens in der ganzen Region in
bereichernder Weise zu beeinflussen
und zu überregionaler Bedeutung und
Ausstrahlung zu erwachsen.»

LizKuhngibt einComebackals
WirtinderKranenbar
HerzstückdesAltenWerkhofswirddie
grosse Kranenhallemit dem charakte-
ristischen Scheddach. Hier kommt die
Konzertbühne, mit entsprechender
Licht- und Tonanlage ausgestattet, zu
stehen. In einer Ecke der Halle ist die
Kranenbar geplant. Geführt wird sie
vonLizKuhn. Sie gehörtedemTrio an,
dasdie ehemaligeKulturbeiz imChap-
pelehof zu einembeliebtenTreffpunkt
gemacht hatte. Die Schliessung des
Restaurants vor zwei Jahrenwurde be-
dauert. Nun hofft man, dass die Kra-
nenbar diese Lücke schliesst.

NebendergrossenKranhallebefin-
den sichweitereRäume,die zuAteliers
umfunktioniert werden. Nicht fehlen
darfeinAusstellungsraum, indemWer-
ke gezeigt werden. Im Untergeschoss
gibt es weiteren Platz, denman Bands
zurVerfügungstellenmöchte.Arnet er-
zählt: «Wir habenbereitsAnfragen für
Räume erhalten. Entschieden ist noch
nichts,wir setzenaufeinebreiteDurch-
mischung.» Bald wird die Umnutzung
in Form eines Baugesuches öffentlich

aufgelegt. Sollten keine Einsprachen
eingehen,wirdmanab Juli Feinplanung
und Bauphase einläuten und in einem
Jahr Eröffnung feiern.

Der Gemeinderat wird sich in den
Jahren2024und2025, imRahmender
GesamtrevisionderNutzungsplanung,
mit derNutzung des Bleichi-Areals be-

fassen. Die nächsten fünf Jahre hat der
Verein also Zeit, den AltenWerkhof zu
einemkulturellenMagnetenzuetablie-
ren. Und ganz bestimmt gelingt es, der
MeinungvielerWohlerinnenundWoh-
ler, dass imFreiämterRegionalzentrum
nichts los sei, ein buntes und kreatives
Gegenstück zu bieten.

DieGeschichte derBleichi:Hierwurde von 1885 bis 1972 nicht nur Stroh gebleicht undgefärbt
«VerschiedeneLeutehabenmirerzählt,
dass besonders während des Zweiten
Weltkrieges, aber auch bis in die 50er-
Jahre, Leute aus dem Dorf ihre Äpfel
und Birnen in die Bleichi bringen durf-
ten,umsieüberdengeschlossenenKes-
seln, die enormeHitze verströmten, zu
trocknen.»DieBevölkerung sei jeweils
sehr dankbar für dieseMöglichkeit ge-
wesen.«DieMitarbeiter haben teilwei-
seauch ihreWäschegebracht, umsie so
zu trocknen», fügt er hinzu.

Doch in den 1960er-Jahrenwar die
Blütezeit der Strohindustrie vorüber,
Strohhüte und Strohschmuck kamen

aus der Mode oder wurden billiger in
Fernost produziert. PeterC.Vockmuss-
tedieWohlerProduktion1972aufgeben
unddieFirma1974gänzlich schliessen.

GemeindekauftedasGelände
1974günstigein
Haenninenntes in seinemArtikel«eine
Frage des günstigen Timings»: Die
GeorgesMeyerAGsuchteeinenKäufer
für die Bleichi, die Gemeinde Wohlen
einen neuen Standort für ihre Indust-
riellenBetriebe,dieamKirchenrainkei-
nenPlatzmehrhatte. 1974stimmtendie
Wohlerinnen und Wohler mit 80% Ja-

Stimmen dem Kauf des «Bleicherei-
Areals» durch die Gemeinde zu. «Der
Quadratmeterpreis des Georges-Mey-
er-Geländesbetrug 119Franken»,wird
Peter C. Vock im «ibw inside» zitiert,
«derjenigedesFischer-Bruggisser-Are-
als 95 Franken.» 1974 wurde auch der
Hochkaminabgebrochen,danachnutz-
te die Gemeinde das Bleichi-Areal für
verschiedeneZwecke,darunter alsEnt-
sorgungsstelle, Werkhof und Lager. Es
standauchzurDiskussion, dieBezirks-
schule zum Teil hierher auszulagern,
dochdiesesProjektwurdevomEinwoh-
nerrat 2017 eingestellt.

Tragikomödieüber
chinesischeFamilie
Der FilmklubWohlen zeigt amnächsten
Mittwoch imChappelehof «The Farewell».

Lulu Wang hat mit «The Fare-
well» und mit dieser zutiefst
menschlichenTragikomödie zu
Recht einen Überraschungshit
gelandet. Sie hatmit demStück
über eine chinesische Familie,
diederGrossmutter ihreunheil-
bareKrankheit verschweigt, ihre
eigeneGeschichte verfilmt.Der
Filmklub Wohlen zeigt die
unterhaltsame Tragikomödie
am nächsten Mittwoch, 9. Feb-
ruar, im Chappelehof Wohlen
um 18.30 Uhr und um 20.30
Uhr.Es gilt beimBesuchweiter-
hin 2G plus mit einer Masken-
und Sitzpflicht.

In einer Filmkritik von Irina
Blum heisst es über «The Fare-
well»: «Die in New York leben-
de Billi (gespielt von Nora Lum
aliasAwkwafina) ist zutiefst be-
trübt, als sie über Umwege von
ihrenElternerfährt, dass ihre in
China lebendeGrossmutterNai
Nai (Shuzhen Zhao) aufgrund

von Krebs in fortgeschrittenem
Stadium nur noch wenige Wo-
chen zu leben hat. Aus allen
Wolken fällt die hauptsächlich
indenUSAaufgewachsene jun-
geFraudannaber, als sievonder
Tatsacheerfährt, dassdieFami-
lie ihrerGrossmutterdieKrank-
heit verschweigen will.» Das
Familienporträt vonLuluWang,
für das sie das Drehbuch ge-
schriebenundzumzweitenMal
Regie geführt habe, drehe sich
umdieFragenachder ethischen
Vertretbarkeit dieser Lüge – es
prallen dabei eine östliche und
westliche Sicht aufeinander.

Der Filmklub weist darauf
hin, dass für den Besuch eine
vorherige Anmeldung auf der
Website www.filmklub.ch nötig
ist. Einzeleintritte (10 Franken)
und Abos (40 Franken bzw. 20
Franken für Lehrlinge und Stu-
dierende)könnenanderAbend-
kasse bezogenwerden. (az)

Velofahrerverletzt sichbei
Sturz–Polizei suchtZeugen
Fischbach-Göslikon Ein Velo-
fahrer kam amDonnerstagmit-
tag in Fischbach-Göslikon auf
der Klausenstrasse zu Fall und
verletzte sich. Eine Passantin
fanddenVerunfalltenkurznach
13Uhrneben seinemE-Bikeauf
der Fahrbahn liegend. Die alar-
mierte Ambulanz brachte ihn
ins Spital.NacherstenAngaben

erlitt der 52-Jährige Kopfverlet-
zungen. Er hatte keinen Helm
getragen. Die Kantonspolizei
geht davon aus, dass der Mann
ohneFremdeinwirkung stürzte.
DieUmstände sindaberunklar,
zumal sichderVerunfalltenicht
erinnernkann.DieKantonspoli-
zei in Muri (Tel. 0566757620)
suchtdarumAugenzeugen. (az)

CorneliaHermannistdie
neueGemeindeschreiberin
Fischbach-Göslikon Nach der
Kündigung des bisherigen Ge-
meindeschreibers Bruno Stolz
kann der Gemeinderat von
Fischbach-GöslikonseineNach-
folge verkünden. Cornelia Her-
mann wird neue Gemeinde-
schreiberin. Die 52-Jährige aus
Boswil kann langjährigeVerwal-
tungserfahrung als Gemeinde-
schreiberin vorweisen, kennt
sich inderLokalpolitikdesKan-
tons Aargau gut aus und erfüllt

sämtliche Voraussetzungen für
dieseAufgabe,wiedieGemein-
demitteilt.Hermannwirddurch
ihrenVorgänger abdem1.März
ins Amt eingeführt. Per Ende
Mai wird auch die Gemeinde-
schreiber-StellvertreterinTanja
Ledergerber die Verwaltung
nach sechs Jahrenverlassenund
eineneueberuflicheHerausfor-
derung in einer grösseren Ge-
meindewahrnehmen. Die freie
Stellewird ausgeschrieben. (az)

ExakteinDrittelder
Bevölkerung istausländisch
Villmergen Die Einwohnerzahl
von Villmergen Ende 2021 be-
trug7709Personen,davon5142
Schweizerinnen und Schweizer
und 2567 Menschen aus 71 an-
derenNationen.Diesentspricht
einem Anteil ausländischer
Staatsangehöriger von 33,3%
(Vorjahr: 32,8%), teilt die Ge-
meindeverwaltung mit. Vor
einem Jahr zählte Villmergen
noch 7620 Personen. 9 von der
Gemeinde und 52 vom Kanton
betreute Asylbewerberinnen
undAsylbewerberundvorläufig

aufgenommenePersonensowie
52 Wochenaufenthalterinnen
und -aufenthalter gehörten
ebenfalls zu den Bewohnenden
des Dorfes. Ausserdem zählte
Villmergen per 31.Dezember
2021 insgesamt 564 (Vorjahr:
429)Hunde.DenBienenhalten-
den wurde 2021 wiederum ein
Gemeindebeitrag von 22 Fran-
ken pro Bienenvolk ausbezahlt.
Villmergen zählt aktuell neun
Bienenhalterinnen undBienen-
halter mit 78 in Villmergen sta-
tioniertenVölkern. (az)
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